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6. Jahrhundert nach Christus – Anfang der Zeitrechnung…
 
 

 
 
„Sultan Emir Hani Hakim, erster seines Namen, Herrscher über das was ihr seht und was hinter der Horizontlinie liegt. Beschützer der Menschen, Herr über die unendlichen Quellen, großzügiger Gebieter und Alleinherrscher über die unendlichen Weiten der Wüste. Ich grüße euch und bringe euch die schönste Tochter meines Herren Al Asmari. Ablah, die perfekt Geformte, aus dem Haus Al Asmari geben wir in eure sorgenden Hände, dass sie euch die beste Ehefrau werde und euch viele Erben schenke! Dazu schickt mein Herr edelsten Weihrauch und Myrrhe, das reinste Gold und Silber, die klarsten Edelsteine, die euer Auge je erblicken wird und Amphoren des besten Weines und des reinsten Olivenöls! Nehmt dies als Hochzeitsgeschenke für die Vermählung mit der allerschönsten Wüstenblume aus unserer Oase. “, sprach der Gesandte der reichen und einflussreichen Familie Al Asmari und gestikulierte stark mit den Händen. 
 

 
 
Der noch junge Sultan Emir Hani saß auf einem Podest, dass mit hunderten fein bestickten Kissen, die kunstvoll mit Perlen und Edelsteinen verziert worden waren, bedeckt war, während weibliche Dienerinnen ihm mit Palmzweigen sanft Luft zu fächelten. Der gesamte Thronsaal war prunkvoll in Gold und Purpur gestaltet und Soldaten waren mit ihren edelsteinbesetzten Säbeln im großen Saal verteilt. Emir Hani betrachtete das Aufgebot an Geschenken, die zahlreiche Diener des Gesandten von Al Asmari vor den Thron brachten und wiederholt nach draußen eilten, um weitere Gaben zu bringen. Doch das feinste Geschenk, was er heute erhalten sollte, saß in einer Sänfte, das von zwei stattlichen Kamelen in den hohen Thronsaal getragen worden war. Verborgen in einer vergoldeten Sänfte musste sie sitzen. „Zeigt sie mir!“, verlangte er und konnte kaum erwarten das als Wüstenblume hoch gepriesene Mädchen zu sehen. 
 

 
 
Schnell brachten Diener einen Tritt, der helfen sollte, sie problemlos aus der Sänfte zu geleiten. Die Tür wurde von einem Untergebenen geöffnet und heraus stieg ein in purpurne Seide gehülltes Mädchen. Sie trug ein weites glänzendes Kleid in bordeaux und über ihren Kopf waren mehrere Schichten von schimmernder Seide gebreitet. Es schickte sich nicht für ein Frau von anderen Männern als dem eigenen betrachtet zu werden, deshalb war sie verhüllt. 
 

 
 
Bald war sie sein!, erfüllte die Angst Ablahs Gedanken. Nun stand sie vor dem Thron, dem Thron ihres zukünftigen Ehemannes. Wie hatte doch der Abschied von ihren Brüdern und Schwestern sie tief im Herzen geschmerzt. Die Tränen hatten sie auf der wochenlangen Reise hier her begleitet und sie niemals ruhig schlafen lassen. Nie würde sie das entsetzte Aufkeuchen ihrer Mutter vergessen als ihr Vater die Entscheidung gefällt hatte Ablah nach Tayma zu schicken. Weg von ihrem geliebten Zuhause in eine fremde Oase in der sie eine der vielen Ehefrauen des Sultans in seinem Harem werden sollte. Fernab ihrer Freundinnen und der Dattelpalmen unter denen sie geliebt hatte zu sitzen und einfach in das Grün der Oase zu starren. Langsam hob sie ihren Blick empor zu Sultan Emir Hani Hakim. Durch ihre Verschleierung konnte sie ihn kaum erkennen. Doch was sie erkennen konnte, ließ ihre Wangen erröten. Der Sultan war gut gebaut und muskulös am ganzen Körper. Seine pechschwarzen Haare waren nicht kurzgeschoren, wie es sich in ihrem Heimatdorf gehörte, sondern handlange Strähnen bedeckten sein Haupt. 
 

 
 
„Bringt sie in den Harem!“, hörte sie seine männliche Stimme, die den ganzen Raum auszufüllen schien. Sie schaute nicht zurück zu dem Diener ihres Vaters, denn er würde sie auch nicht wieder mit nach hause nehmen, sondern straffte die Schultern. Schwarze Eunuchen, Diener die im Harem für das Wohl jeder Frau sorgten, führten sie durch viele Gänge bis vor die Tore zu ihrem neuen Zuhause. Die Türen waren schwer und wurde gleich von vier Sklaven geöffnet. Dahinter eröffnete sich Ablah eine Welt, die sie sich nicht in ihren kühnsten Träumen vorgestellt hatte. Ein Springbrunnen stand in der Mitte des Atriums, das einem exotischen Garten glich, der so viele Pflanzen beinhaltete, die sie noch nie gesehen hatte. Das Gebäude war zweistöckig und im Innenhof waren Gänge mit Rundbögen in beiden Etagen von denen man aus in das Atrium herabsehen konnte. Sie trat in den kühlen Hof und alle Augen richteten sich auf sie. Zahlreiche andere Ehefrauen waren gerade beim Sticken, Schach spielen oder ließen sich köstlich aussehende Früchte von Eunuchen reichen. 
 

 
 
Alle Frauen trugen die gleich geschnittenen bauchfreien jedoch unterschiedlich farbigen Gewänder und waren mit Goldschmuck behängt. Manche flochten sich untereinander die langen schwarzen Haare. Einige Frauen waren sogar von ganz anderer Hautfarbe als sie selber. Erst zum zweiten Mal in ihrem Leben sah sie hellhäutige Frauen mit blondem Haar, das in der Sonne wie Gold oder Honig glänzte. Auch sah sie komplett schwarze Frauen, deren ebenmäßiger Teint sie an Onyxe aus der Sammlung ihrer Brüder erinnerte. 
 
Als sie den ersten Schock überwunden hatte, bemerkte sie auch die vielen Kinder, die sie im Innenhof spielen sah und viele Mütter, die ihre Kinder gerade stillten. 
 

 
 
„Kommt.“, sprach einer der Eunuchen sie an und führte sie in das Badehaus in dem sie sich von der Reise reinigen lassen sollte. Ohne Scham entkleidete sie sich, da sie zuhause auch Hausdiener gehabt hatte, als auf einmal eine Gruppe Frauen hereinkam und das große Dampfbad mit Lachen erfüllten. Doch als sie Ablah erblickten, verfinsterten sich ihre Blicke. Der Eunuch wartete geduldig darauf, dass Ablah endgültig ihre Kleidung ablegte und geleitete sie zu den Bädern. Große Wannen, die mit warmen Wasser gefüllt waren, standen bereit, um vollkommene Entspannung zu gewährleisten. Schnell eilte ein weiterer Eunuch heran, um ihr Rosenseife und Reinigungsmittel zu bringen. Doch als sie diese ergreifen wollte, wurde sie überrascht. Sie hatte schon von ihrer Mutter gehört, dass die Badehäuser des Harems ein Zentrum für weibliche Bedürfnisse waren und man selbst sich nur den Körper und nicht die Haare zu waschen hatte. Bei ihrer vollen schwarzen Haarpracht war dies eine Wohltat, sodass sie sich zurücklehnen konnte.
 

 
 
 ***
 

Währenddessen lobte der Gesandte des Hauses Al Asmari den Sultan weiter und begann über Ablah zu sprechen. „Sie ist unbefleckter als ein weißes Betttuch und natürlich stolze Jungfrau! Nur das Beste für unseren Sultan!“, pries der Gesandte sein schönstes Geschenk an.
 
„Wie alt ist sie?“, fragte der Herrscher.
 
„Sie ist gerade vierzehn geworden!“
 
Das war ganz nach Emirs Geschmack. Er liebte junge Mädchen, wenn sie so unerfahren und unschuldig waren. 
 
„Richtet Al Asmari meinen besten Dank aus. Noch heute wird die Ehe vollzogen werden!“, verkündete der Sultan feierlich, während der Gesandte ergeben den Kopf vor ihm beugte und sich unter großen Preisungen des Namens des Sultans verabschiedete. 
 
„Man möge meiner Mutter meinen Wunsch zukommen lassen.“, gab er an seinen Diener weiter, der zur Haremsmutter weitergetragen werden würde. 
 

 
 
Ablah würde heute Abend seines werden. In seinen Eiern spürte er schon die Vorfreude auf die kommende Nacht. Am liebsten hätte er sie jetzt schon entjungfert, doch er wollte warten bis sie gereinigt von der Reise und mit Duftölen eingerieben war. Jetzt musste er sich erst einmal wieder den Reichsgeschäften widmen. 
 

 
 
 ***
 

 
 
Ablah genoss währenddessen eine herrliche Massage nach der anderen. Sie lag bäuchlings auf einer Liege und immer wieder wurde Rosenöl in ihre Haut einmassiert, bevor wieder warmes Öl über ihren ganzen Rücken und ihre Beine gegossen wurde und ihre Haut ganz geschmeidig machte. Auch ihre Haare wurden mit wohlriechendem Parfüm besprüht und der Duftstoff wurde sorgfältig eingeknetet. So wohlig hatte sie sich noch nie gefüllt, dachte sie genießerisch und seufzte.  
 
 Plötzlich gab ihr der Eunuch zu verstehen, dass sie sich nun auf den Rücken drehen sollte, doch sie zögerte einen Moment, bevor sie sich auf dem Lacken räkelte. So sehr war sie noch nie verwöhnt worden, selbst nicht, als sie als Tochter des einflussreichsten Mannes in ihrer Heimatoase gelebt hatte. Der Diener goss warmes Öl über ihren Hals, ihren Bauch und jedes ihrer Beine einzeln. Er gab das leere Gefäß an einen anderen Diener weiter und nahm ein volles entgegen. Dann goss er die warme Flüssigkeit über ihre Brüste und verweilte dort länger, während er tiefer wieder über ihren Bauchnabel goss, bis er schließlich bei dem kleinen haarigen Dreieck zwischen ihren Beinen angekommen war und dort ebenfalls Flüssigkeit drauf tropfen ließ. Dann fing er an zu massieren, während sich ihre Augen wieder vor Verzückung nach hinten rollten und sich ihre Zehen krümmten. 
 

 
 
Nach einer Weile in der sie ausschließlich die geschickten Hände des Eunuchen genossen hatte, hörte sie wie sich Unruhe breitmachte. Kam der Sultan etwa gerade? Von weit her hallten Schritte durch den Flur, bis eine wunderschöne schwarzhaarige etwas ältere Frau den durch Kerzen erleuchten Raum betrat. Ungeachtete der Schönheit des Raumes trat sie auf Ablah zu, scheinbar war das hier für sie schon zur Gewohnheit geworden.
 

 
 
„Sei mir willkommen Ablah. Ich bin die Haremsmutter und kümmere mich nach alter Sitte, um alle Belange der Ehefrauen meines Sohnes.“ Peinlich berührt wollte sich Ablah bedeckten, doch die Haremsmutter hielt sie zurück.  
 
„Versteckte niemals deinen Körper, besonders nicht vor meinem Sohn heute Abend!“, sprach sie gebieterisch.  
 
„Entschuldige, Valide Sultan.“, sprach Ablah ehrfürchtig und richtete sich nackt wie sie war auf und verbeugte sich vor der zweitmächtigsten Person im ganzen Reich. Ohne es zu merken hatten die Diener den Raum komplett verlassen und hatten sich vor der Tür aufgereiht, um den beiden eine ungestörte Unterhaltung zu gewährleisten.  
 

 
 
„Steht auf, Kind.“, befahl Valide Sultan und Ablah leistete dem Befehl folge. „Du hast einen schönen Körper, Kindchen.“
 
„Danke, Valide Sultan. Darf ich fragen was ihr mit heute Abend meintet?“
 
„Mein Sohn möchte gleich heute Abend die Ehe vollziehen.“ Ablah atmete tief ein und aus. Heute Abend würde sie endgültig seine Frau werden.  
 
„Doch vorher muss ich noch einiges klären, Ablah.“ Die Angesprochene nickte ergeben und verneigte sich nochmals.
 
„Wie alt bist du?“
„Vierzehn.“
 
„Bist du jungfräulich?“, fragte die Haremsmutter direkt, sodass sich Ablahs Wangen erröteten und sie den Kopf senkte.
 
„Ja.“
 
„Mit welchen Männern hattest du in deinem Leben bereits Kontakt?“, forschte sie weiter.
 
„Mit meinen Brüdern und meinem Vater, außerhalb meiner Familie hatte ich keinen männlichen Kontakt.“
 
 Die Mutter nickte zufrieden.
 
„Hast du bereits geblutet?“, fragte sie einfühlsam.  
 
„Geblutet...? Nein..da-as habe ich noch nicht…..ist das schlecht?“, stotterte Ablah unsicher.
 
„Nein, Kindchen, das wird meinen Sohn zwar nicht erfreuen, da du ihm noch keinen Erben schenken kannst. Aber er wird den Abend hoffentlich trotzdem genießen.“
 
„Ich werde mich bemühen...“, sprach Ablah sicher.
 
 
 
 
 Valide Sultan ließ nochmals den Blick über Ablahs Körper wandern, als der Blick unzufireden an Ablahs leicht behaarten Dreieck hängen blieb. „Diener, komm sofort!“, rief sie wütend.
 
 Sofort eilt der Eunuch, der sie massiert hatte, heran. „Du hast die Haare nicht entfernt! Du weißt doch wie es mein Sohn wünscht!“ Er eilte sich tausendfach entschuldigend davon.
 
„Valide Sultan, was habe ich falsch gemacht?“, fragte Ablah ängstlich.
 
„Du, Kindchen, kannst nichts dafür. Dein Diener hat etwas Falsches gemacht.“
„Aber er hat mich doch nur massiert….?“
„Er hat deine Haare nicht entfernt.“ Ablah blickte an sich herunter und bemerkte erst jetzt, dass der natürliche Flaum den sie seit wenigen Monaten hatte, etwas schlechtes sein könnte.
 

 
 
 „Man wird sich darum kümmern, Kindchen. Mach dir keine Sorgen. Nach der Behandlung wird man dir weiter Öl in die Haut einmassieren, bevor ich dich in den Raum bringe, in dem du ab jetzt mit den anderen Frauen schlafen wirst. Du bekommst Haremskleidung, die du im normalen Alltag anziehst und Kleidung für heute Abend.“ Sie hielt inne, da ein Eunuch den Raum mit einer großen Schüssel betrat.  
 
„Du wirst jetzt endgültig für heute vorbereitet. Ich komme wieder, wenn es vorbei ist.“ Mit den Worten verließ die Sultanmutter den Raum, der nur durch Kerzen erhellt wurde. Doch jetzt wurden die schweren bordeuxfarbenen Samtvorhänge von den Fenstern weggezogen, sodass das Sonnenlicht den Raum flutete.  
 

 
 
 Ablah erkannte den Eunuchen wieder, der sie massiert hatte, wie er eine große Portion der zähen Masse aus der Schüssel entnahm, die stark nach Honig und Harzen roch. Damit kam er auf sie zu und gab ihr zu verstehen, die Beine zu öffnen. Schockiert schüttelte sie den Kopf. Nein, das war für ihren Ehemann bestimmt! Außerdem durfte das doch nicht sein! Der Eunuch war unerbittlich und holte sogar noch zwei andere Sklaven hinzu, die ihre Beine aufbogen, bis sie vollkommen offen vor ihnen lag. Tränen der Hilflosigkeit liefen ihr über das Gesicht, als sie die Hand des Eunuchen spürte, wie er die zähe Paste auf ihrem Venushügel verteilte. Ein anderer Eunuch reichte ihm die Schale, sodass er mehr entnehmen konnte und es konzentriert verstrich. Dann hörte er auf, doch die beiden Sklaven hielten ihre Beine weiterhin geöffnet. Warum nur? Was sollte nun passierten? 
 

 
 
 Es waren nur einige Minuten, fühlte sich für Ablah aber wie Stunden an, als der Eunuch mit Stofffetzen wiederkam und diese auf die verteilte Paste legte. Er blickte entschuldigend zu ihr hoch, weil er wusste, wie dieses unschuldige Mädchen gleich reagieren würde, doch sie starrte in ihrer Würde verletzt an die Decke die herrlich mit Deckenmalerei verziehrt war.
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